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\'orhandene Erdbasen des Bodens Kalk, Rah etc. gebunden 
wurde. 

In Folge dieses gesammten He1·gang's musste also das 
Meerwasser der Urzeit zwar eine Spur kaum von salpeter­
sauren Salzen gelöst enthalten, Welche gleichwohl dazu 
gedient haben kann, einer beginnenden unterseeischen 
Thier- und Pflanzenwelt Jahrtausende lang allen zu ihrem 
"\\r erden nöthigeit Stickstoff zu liefern. Weil aber auf sol­
che Weise die Entziehung der erwahnten Sulze eben so 
lange ununterbrochen fortdauerte, ohne duss irgend ein 
entsprechender Ersatz dafür geleistet worden wäre, so 
würde hieraus wohl bep;reiftich , wenn dem heutigen 
Meerwasser salpetersaure Verbindungen unter seinen lösH• 
chen Bestandtheilen gänzlich fehlen: denn die Wiederzer­
set:wng der gebildeten organischen Körper erzeugte im 
Wege von Fäulniss - und V erwesungs - Prozessen zunächst 
immer nur Ammoniak und seine Salze, denen somit ihr er­
ster Ursprung gegeben ward, während Jeren Rückgani 
in Salpetersäure nur ausserhalb des Wassers in Berührung 
mit Erde und Luft Vor sich gehen konnte. - Wenn nun 
sonst die Salpetersäure als letztes Product einer unterge­
gangenen Generation Yon Organismen sich darstellt, so 
el'scheint sie hier zunächst dem Anfängspuncte einer neuen_, 
im Einzelnen wie im grossen Ganzen. 

Herr Professor Dr. Sehr ö t t er theilte die Resultate 
einer chemischen An a 1 y s e eines Kalkspat h es vom 
Uathhausherg in Salzburg mit, die einer seiner Schüler~· 
Hr. v. Sie m i an o vs k y, im Laboratorio des k. k. polytech­
nisches Institutes ausgeführt hatte. Es wurden gefunden: 

Kohlensaures Eisen-Oxydul Fe 0, CO, = 1. 10, 
„ Mangan-Oxydul Mo 0, CO. = 13. 36t 
,, l{alkerde Ca O, CO• = 85. 83. 

Es ist dieselbe Varietät, welche in einer Art Granit 
eingewachsen, die deutlichen z"villingsartigen Zusammen­
setzungen parallel den :Flächen des nächstflacheren Rhom­
boeders '/

2
ll' der Kalkspathreihe zeigt, und eine grosse 

Aehnlichkeit mit dem stciermiirkischen Ankerit besitzt. 
Herr Professor Dr. 8 ehr ö t t er knü11fte an die Betrnch­

tung dieser Zusammensetzung interessante llemerkunii;c11 
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iiber die chemischen Verschiedenheiten, Jic iuncrhallJ Jen 
Grenzen einer nach üusseren Merkmalen abgeschlossenen 
Species möglich sind. 

Herr Dr. Hamme rsch m i dt ülJergab eine Abhandlung: 
Beschreibung einiger Oxyuris-A1·ten, als Beilrag 
7,11 den \'On Herrn Bergralh Haid in g e 1· herauszugeben­
den ,,natul'wisscnschaftlichen Abhandlungen." 


